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Genossenschaftsmitglied Hubertus Rufledt ist Comicautor und arbeitet
unter anderem für den MOSAIK-Verlag. Mit uns sprach er über sein Leben
in Babelsberg und wie ein Comic entsteht.
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AKTUELL

Im Mai traten mit der EU-Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO)
neue Bestimmungen für den Daten-
schutz in Kraft. Ist die Arbeit des
Bauvereins davon betroffen?

Ja und nein. Ja, weil es einige
neue Formalien gibt, die einzuhal-
ten sind und die den Aufwand zum
Schutz der Daten erhöht. Und nein,
weil es im Bauverein schon immer
Praxis war, verantwortungsbe-
wusst mit den Daten der Mitglie-
der umzugehen.

Wozu werden diese Daten benötigt?

Personenbezogene Informatio-
nen sind für unsere Arbeit unver-
zichtbar. Ohne aktuelle persönliche
Daten ließe sich ein Unternehmen
wie das unsere nicht wirtschaftlich
führen. Wer in welcher Wohnung
und unter welcher Adresse bei uns
wohnt, ist zum Beispiel für die prä-
zise Berechnung der Nutzungsge-
bühren notwendig, ebenso für jede
Betriebskostenabrechnung. Selbst
für Reparaturaufträge benötigen
wir solche Daten, wir könnten ja
sonst den Handwerkern gar nicht
mittteilen, wo die Reparatur an-
steht, bei wem er klingeln soll und
wann man ihn dort erwartet. Für
alle diese Zwecke verwalten wir für
jedes Mitglied, jeden Nutzer und
Interessenten einen personenbe-
zogenen Datensatz.

Was hat sich mit den neuen EU-Vor-
gaben verändert?

Die neue EU-Verordnung ver-
langt von allen Unternehmen, die
personenbezogene Daten erheben, 
einen transparenten und miss-
brauchsgeschützten Umgang da-
mit. Die Informationen müssen 
sicher gespeichert werden. Sie dür-
fen ausschließlich zweckbezogen
verarbeitet werden. Sie müssen
nachweisbar rechtssicher erwor-
ben worden sein. Ihre Weitergabe

an Dritte, zum Beispiel an eine Re-
paraturfirma, darf nur zweckbe-
grenzt und kontrolliert erfolgen. Ich
kann versichern, dass viele dieser
Festlegungen dem bisherigen Um-
gang mit den Daten unserer Mit-
glieder entsprechen. Der war bisher
von den strengen Regeln des Bun-
desdatenschutzgesetzes geprägt.

Dann brauchte der Bauverein diese
neuen Regelungen gar nicht?

Es ist gut, dass es sie gibt, weil
die EU-Bestimmungen viele Detail-
fragen regeln. So können wir jeder-
zeit gewiss sein, dass wir uns rich-
tig und gesetzeskonform verhalten.
Die Inhaber der Daten, in unserem
Fall die Mitglieder und sonstige Be-
troffene, haben ein Auskunftsrecht
über den Umgang mit gespeicher-
ten Informationen. Angesichts der
präzisen Regelungen in der Verord-
nung können wir auch leichter
nachweisen, dass bei uns alles
seine Richtigkeit hat. Das schafft
Rechtssicherheit für alle Seiten.

Zum Schutz
der Daten

Das Büro des Vorstandes und das
Hausmeisterbüro sind vom 22. De-
zember 2018 bis zum 2. Januar 2019
nicht besetzt. Ab dem 3. Januar sind
wir wieder erreichbar.

In Havariefällen nutzen Sie bitte die 
Telefonnummern entsprechend Aus-
hang in den Hausaufgängen.

UNSER 
„NEUJAHRSEMPFANG“

Unser Beisammensein bei Grillwurst
und Glühwein zum Auftakt eines neuen
Jahres ist bereits zu einer schönen Tradi-
tion geworden. Daher lädt der Vorstand
alle Mitglieder am Freitag, den 18. Januar
2019, ab 16 Uhr in den Innenhof der
Wohnanlage Großbeerenstraße/Koperni-
kusstraße ein. Der Zugang erfolgt über
das KFZ-Tor Kopernikusstraße 53/55. Ge-
meinsam wollen wir mit einem heißen
Getränk auf das neue Jahr anstoßen.

DER NIKOLAUS BESUCHT
DEN BAUVEREIN

Achtung liebe Mädchen und Jungen,
aufgepasst, bald kommt der Nikolaus!
Wenn er in der Nacht zum 6. Dezember
überall im Land umgeht, hat er auch für
die Kinder des Bauvereins Babelsberg eine
kleine Überraschung im Sack.

Kinder bis 12 Jahre können ihre geputz-
ten Stiefel  am 4. Dezember bis 18 Uhr
im Büro des Vorstandes in der Koperni-
kusstraße 57 abgeben. Pünktlich zum 
Nikolaustag am 6. Dezember warten
dann die prall gefüllten Stiefel auf euch
und können zwischen 7.30 und 16.30 Uhr
beim Bauverein wieder abgeholt werden.
Seid gespannt!

Der Aufsichtsrat und der 

Vorstand wünschen allen 

Genossenschaftsmitgliedern und

Bewohnern der Genossenschaft

eine ruhige und besinnliche 

Weihnachtszeit und einen 

guten Rutsch in das neue Jahr!
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Eines der größten Bauvor-
haben für den Bauverein in
2018 war der Anschluss aller
Wohnungen in der Hermann-
Maaß-Straße 22 und 22a an
die zentrale Warmwasserbe-
reitung. Von Mai bis in den
Sommer hinein dauerten die
Arbeiten. Zum Abschluss der
Baumaßnahme und als Dank
an Mieter und die Handwer-
ker lud der Vorstand Ende 
August zu einem kleinen Fest,
das mit freundlicher Un-
terstützung der ausführen-
den Baufirma Werner Platz
GmbH & Co. KG veranstaltet
wurde. 

Zahlreiche Bewohner folg-
ten der Einladung und ver-
sammelten sich im Garten
der Hermann-Maaß-Straße
bei herrlichem Sonnenschein.
Mit einem kühlen Getränk in
der Hand und etwas Def-
tigem vom Grill saß man ge-
mütlich beisammen. 

„Wir als Vorstand wollten
uns auf diese Weise bei den
Mietern für Ihre Geduld und
Mitwirkung sowie bei den
Handwerkern für ihre Arbeit
und – soweit möglich – ihre
Rücksichtnahme auf die indi-
viduelle Situation der Bewoh-
ner bedanken“, bemerkt Bau-

verein-Vorstand Uwe Marz.
Nicht nur vom Vorstand auch
von den Bewohnern wurde
im Rahmen des Festes ein
großes Dankeschön an die
Handwerker überbracht. 
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Im Juni 2018 begannen die
Arbeiten zur Erneuerung der
Gehwege, der Parkflächen,
der Straßenbeleuchtung und
des Straßenbegleitgrüns in
der Paul-Neumann-Straße.
Die Qualität der Gehwege
wird sich dadurch wesentlich
verbessern.

Nach dem Kommunalabga-
bengesetz ist der Bauverein
verpflichtet, sich entspre-
chend der Grundstücksgrö-
ßen, mit 75 Prozent an den
Kosten zu beteiligen. Die Er-
neuerung der eigenen Grund-
stückszufahrten bezahlt der
Bauverein komplett.

Im Zuge dieser Bauarbeiten

wurden an den entsprechen-
den Häusern gleichzeitig
Übergabeschächte für das
Schmutzwasser gebaut, die
es bisher im Bestand der Ge-
nossenschaft nicht gab. Diese
sind heute Standard der Tech-
nik und erleichtern bei Ab-
wasserproblemen die Fehler-
suche und die Beseitigung
von Leitungsverstopfungen.
Mit den Übergabeschächten
sind gute Voraussetzungen
dafür geschaffen, dass wir bei
der Erneuerung der Abwas-
serleitungen in den Häusern
diese gleich in das beste-
hende Abwassernetz einbin-
den können.

Erst die (Bau-)Arbeiten, dann das Vergnügen

Neues in der Paul-Neumann-Straße 
Bauarbeiten zur Erneuerung des Gehweges, der Parkflächen, der Beleuchtung 
und der Schmutzwasseranschlüsse



1910 besitzt die Genossen-
schaft bereits 6 Häuser mit
insgesamt 97 Wohnungen. Zu
einem Großteil dieser Woh-
nungen gehören noch Stallun-
gen für Kleinvieh und Gärten.
Der Revisionsbericht vom sel-
ben Jahr merkt an: „Die Häu-
ser scheinen solide gebaut zu
sein und machen einen sehr
freundlichen Eindruck.“

Zwei Jahre darauf sind wie-
der zwei neue Häuser hin-
zugekommen, eines mit 14
Wohnungen, das andere mit
18 Wohnungen. Die Revision
erkennt „günstige Auswirkun-
gen auf die Verzinsung“, weil
die Mieter sich abwechseln 
bei der Reinigung und Be-
leuchtung von Korridoren
und Treppen und sogar bei
der Verwaltung der Häuser.
Zur Erhöhung des genos-
senschaftlichen Reservefonds
wird eine „angemessene
Mieterhöhung“ frei werden-
der Wohnungen angestrebt.

Der Aufsichtsrat wird 
gerüffelt

Bei dem Tempo und dem
Maß an Schaffenskraft bleibt
einiges auf der Strecke. So
rüffelt der Prüfungsbericht
1909 den Aufsichtsrat: „Der
Aufsichtsrat hat die Kassen-
und Buchprüfung in der Zeit
vom 1.1. bis 15.11.08 nur

dreimal vorgenommen. Es
wird für erforderlich erachtet,
dass die Prüfung, wenn nicht
monatlich, so doch mindes-
tens regelmäßig vierteljähr-
lich stattfindet und zwar
nicht gelegentlich auf der
Aufsichtsratssitzung, sondern
im Kassenlokale selbst.“ Ähn-
lich wurde der Aufsichtsrat
schon 1906 ermahnt, 1912
wiederholt sich der Appell. 

Darüber hinaus berichten
die Revisoren über das Ge-
schäftsjahr 1911/12 nur Po-
sitives: In den letzten 2 Jah-
ren wurden 2 Häuser mit 18
und 14 Wohnungen errichtet.
„Ihre Verzinsung erscheint
mit Rücksicht darauf nicht
ungünstig, dass den Mietern
die Korridor- und Treppen-
hausbeleuchtung und Reini-
gung obliegt und sie abwech-
selnd die Hausverwaltung
kostenlos zu übernehmen ha-
ben.“ Sollten Wohnungen frei
werden, so sollte man sie mit
angemessener Mieterhöhung
wieder vermieten. Der Ge-
schäftsbericht 1912/1913
des Bauvereins bilanziert:
„Das in der Bautätigkeit ge-
steckte Ziel, wenigstens jähr-
lich ein Haus fertig zu stellen,
ist wieder erreicht worden.
Am 1. Oktober 1912 wohnen
147 Familien mit 682 Köpfen
in unseren Häusern.“ 

In den folgenden beiden
Jahren entstehen nochmals 
2 Wohnhäuser, beide mit je-
weils 15 Wohnungen. In den
11 Genossenschaftshäusern
mit 177 Wohnungen leben
nun „ebenso viele Familien
mit etwa 800 Köpfen.“ 

Übungen im 
Büchsenschießen

In einem Adressbuch von
Nowawes-Neuendorf aus dem

Jahre 1913 ist der Arbeiter-
Bauverein unter der Rubrik B
(Gemeinnützige Vereine) mit
dem Zweck benannt: „Ge-
sunde und billige Wohnun-
gen mit Gartenland für Arbei-
ter zu beschaffen.“ Unter 
der Rubrik A sind die Vereine
zu geselligen Zwecken auf-
gelistet. Hier findet sich die
Schützengilde Nowawes, de-
ren Zweck die „Förderung der
Liebe zu Kaiser und Reich“
durch Übungen im Büchsen-
schießen ist. 

Mit dem Ausbruch des Ers-
ten Weltkrieges kommt die
Bautätigkeit des Bauvereins
zum Erliegen. Die Vereinspro-
tokolle der folgenden Jahre 
gehen in zittriger Handschrift
in die Bücher ein. Gedruckte
Berichte, maschinennotierte
Revisionen gibt es nicht mehr.
Es wird nicht mehr gebaut. Die
Zeichen der Zeit stehen auf
Zerstörung und Verderben. Die
„Übungen im Büchsenschie-
ßen“ sind Ernst geworden. 
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Entwurfszeichnungen für 
die Havelstraße (beide 
Abbildungen)

AUS UNSERER 
GESCHICHTE
3. FOLGE

Billige Wohnungen mit Gartenland 
Die ersten Wohnungen des neuen Hauses in der Wiesenstraße werden 1908 von 
14 Familien bezogen. Und die Bautätigkeit geht rasant weiter: Jedes Jahr, so das Ziel
der Genossenschaft, soll ein Haus fertig werden. Erst der Krieg unterbricht die 
Erfolgsgeschichte des Bauvereins 

GENOSSENSCHAFTEN
BAUEN IN POTSDAMS
MITTE



Unser immer beliebter wer-
dender Sommertrip führte
diesmal ins Westhavelland.
Wieder stolz in unserer Mitte
Frau Arndt und Frau Colberg.
Vorbei an Wiesen und Fel-
dern, auch an etlichen Wind-
kraftanlagen, wohl unsere
Energie der Zukunft.

Am Ziel – das Schloss Rib-
beck präsentierte sich uns im
schmucken Gewand des neo-
barocken Baustils von 1824.
Ein wahrer Augenschmaus.
Das Gutsherrengeschlecht
der von Ribbecks, auch sehr
reich an Nachkommen, hatte
dieses Schloss aus den Erlö-
sen ihrer breit gefächerten
Wirtschaften, wie riesigen
Ländereien, Birnenplantagen,
einer Schnapsbrennerei und
anderem, erbauen können.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
traf auch sie die schmerzhaf-

te Enteignung. Nichts durf-
ten sie mit ins Exil nehmen.
Alles kostbare Inventar nebst
Kunstgegenständen wurde in
ein Haus in Ribbeck depor-
tiert, wo alles beim Einsturz
dieses „verloren ging“. Nach
1950 unter anderem als 
Altenheim genutzt, geriet es
wie vieles in Vergessenheit
und verlor jeden Glanz.

Touristisches 
Aushängeschild

Einst schwärmte Theodor
Fontane in seinem Buch über
die Mark Brandenburg von
diesem herrlichen Schloss
und seinen viel gepriesenen
Birnen. Heute stehen diese
wieder in großer Sortenviel-
falt im Halbkreis um das
Schloss Spalier. Den alten 
Anger zieren noch heute das
Waschhaus, die Kirche und

Dorfschule sowie alte Stallun-
gen. Leider ist das Schlossin-
nere allzu nüchtern, viele
Räume sind vermietet, aber
ein tolles standesamtliches
Trauzimmer wird gut an-
genommen. Im Treppenhaus
gibt es ein in den Wandputz
geritztes farbiges Relief als
DDR-Kunstwerk. Räume für

Festlichkeiten, Konzerte, Büh-
nen und ein bescheidenes
Museum sind ein touris-
tisches Aushängeschild.

Echt lecker
Nun kurz zu uns. Die kurz-

weilige lockere Führung ha-
ben wir mit wachem Inte-
resse verfolgt. Dann aber im
Restaurant ein pikantes Mit-
tagessen genossen in geho-
bener Qualität im vornehmen
Ambiente. Jaja man fand es
„echt lecker“, „ganz köstlich“
bis „vorzüglich“. Ein Volltreffer
Zufriedenheit am Stiel.

Weiter im Thema. Der Enkel
des Herrn Ribbeck hatte nach
der Wende auf sein Erbrecht
verzichtet. Das Schlossgebäu-
de wurde für 185.000 DM 
an den Ort Ribbeck verkauft,
welcher, logisch, nicht potent
genug war. Nur durch die 
Zuschüsse vom Bund und 
für insgesamt 4,8 Mio. Euro
konnte dieses Kleinod wieder
so top restauriert werden.

Kultureller Blumenstrauß
Ich fasse zusammen. Es hat

sich wieder gelohnt für un-
sere Bewohner des Bauver-
eins, das war ein bunter kul-
tureller Blumenstrauß bei an-
genehmen Wetter und guter
Laune. Dafür ganz herzlichen
Dank an unsere rührige Chef-
etage. Zuletzt ein kleiner
Spruch: „Wenn man immerzu
das Gleiche sieht, dann hat
man gar nichts gesehen.“ 

In diesem Sinne: auf ein
Neues.

5BABELSBERG
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Ein kleiner Ausflug zu Ribbecks Schloss
Unterwegs mit dem Bauverein: Wie der Mitgliederausflug Mitte August verlief, 
erzählt dem „Babelsberger“ Genossenschaftsmitglied Manfred Lojewski – wie immer
auf seine bekannt charmante Art und Weise.
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Im Juli 2018 wurden unsere
Heizungsanlagen mit zentra-
ler Warmwasserbereitung
hinsichtlich Legionellen über-
prüft. Zu diesem Zweck wur-
den wie folgt Wasserproben
entnommen: im Heizungs-
raum im Vorlauf sowie im
Rücklauf der Warmwasserbe-
reitung und in jeweils einer
Wohnung des Hauses, in der

Regel die am weitesten ent-
fernt ist. Diese Wasserproben
wurden mit einer Nährlö-
sung versetzt, um nach einer
gewissen Zeit zu prüfen, ob
und wie viele Legionellen in
der Wasserprobe vorhanden 
sind. 

Die Beprobungen im Be-
stand des Bauvereins erga-
ben keine Beanstandungen.

Alle Werte sind weit unter der
Toleranzgrenze, so dass für
die nächsten drei Jahre keine
weiterführenden Arbeiten in
der Genossenschaft durchzu-
führen sind. 

Der Vorstand bedankt sich
bei allen Wohnungsnutzern
recht herzlich, die diese Be-
probungen in den Wohnun-
gen unterstützt haben.

Einwandfreie Prüfung

WAS GEHÖRT IN DIE BIOTONNE?

In die Biotonne gehören alle
organischen Abfälle, demnach
alles, was verrottet und auf na-
türliche Weise zu Kompost wird. 

Erstens gehören dazu natür-
lich fast alle Abfälle, die in der
Küche entstehen. Dazu zählen
Lebensmittelreste, Obst- und
Gemüseschalen, Brot- und Ge-
bäckreste, Eier- und Nussscha-
len, Reste von gekochten Ge-
richten, Knochen und Gräten.
Auch verdorbene Lebensmittel
gehören dazu, aber natürlich
ohne Verpackung! Selbst Kaf-
feefilter und Teebeutel können
im Biomüll entsorgt werden.

Zweitens zählen dazu alle
grünen Abfälle, das heißt
Schnittblumen, ebenso Topf-
pflanzen mit Blumenerde und
Balkonpflanzen sowie Nasch-
obst.

Drittens machen alle sons-
tigen organischen Abfälle den

Biomüll aus: Hierzu zählen viele
Dinge, die oft aus Versehen im
Papiermüll landen: Abfallbeutel
aus Papier; Zeitungspapier, das
zum Einwickeln genutzt wurde,
Papiertaschentücher und -ser-
vietten, Eierkartons aus Pappe,
auch Küchenkrepp.

Auf gar keinen Fall …
… in die Biotonne gehören alle

nicht-organischen Abfälle wie
zum Beispiel Plastiktüten (auch
keine „Bio“-Plastiktüten, denn
diese werden in der Kompostier-
anlage nicht zu Einhundert Pro-
zent zersetzt), Windeln, Staub-
saugerbeutel, Katzen- und
Kleintierstreu oder Zigaretten-
kippen und Asche.

Weitere Informationen erhal-
ten Sie bei der Abfallberatung
der Landeshauptstadt Potsdam:
www.potsdam.de/kategorie/
abfallentsorgung 
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HAVARIE ODER NICHT?

Was ist eine Havarie?
In der Wohnungsvermietung

sind Havarien plötzlich auf-
tretende Mängel, deren Besei-
tigung keine zeitliche Verzöge-
rung zulässt. Es sind also Schä-
den, von denen Gefahren für
Leben und Gesundheit ausge-
hen oder die eine wesentliche
Beeinträchtigung für die Bewoh-
ner darstellen. Das können zum
Beispiel Mängel oder der Ausfall
an Heizungs-, Sanitär- und elek-
trotechnischen Anlagen sein.

Was zählt alles als Havariefall?
Havariefälle können unter an-

derem folgende sein: Wasserlei-
tungsrohrbrüche, Verstopfung
der Abwasserleitungen, Ausfall
der Heizungsanlage oder Heiz-
körper, Stromausfall. Schäden
durch undichte Dächer und
Brandschäden, defekte Hausein-
gangstüren, umgestürzte Bäume.
Bei Schäden an einer Wohnungs-
eingangstür durch Einbruch, ist 
auch die Polizei zu verständigen.

Wer ist zu kontaktieren?
In den Geschäftszeiten ist der

erste Ansprechpartner immer
der Vorstand oder der Hausmeis-
ter. Der Hausmeister kann gleich
vor Ort prüfen, ob es einen aku-
ten Handlungsbedarf gibt, ob er
den Schaden selbst beheben
kann oder ob eine Firma zur
Hilfe geholt werden muss. 

Bei Havarien außerhalb der
Geschäftszeiten nutzen Sie bitte
die Aushänge in den Hausauf-
gängen. Die Havariefirmen sind
hier namentlich benannt mit
ihrer entsprechenden Havariete-
lefonummer.

Legionellenprüfung ohne Beanstandung
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Wenn ein Wasserrohrbruch,
Wohnungsbrand oder ein schwerer
Sturm Schäden am Wohnhaus
oder in der Wohnung verursacht
hat, greift die Gebäudeversiche-
rung des Bauvereins. Diese bezieht
sich im Gebäude vor allem auf
Schäden an Wänden, Decken, 
Böden sowie an elektrischen und
sanitären Anlagen. 

Fehlt jedoch etwas vom persön-
lichen Hausrat nach einem Ein-
bruch oder sind eigene Gegen-
stände durch Wasserschäden nicht
mehr brauchbar, hat derjenige 
eine Sorge weniger, der eine gute
Hausratversicherung besitzt.

Diese bezieht sich auf die eigene
Einrichtung, zu der Möbel, Teppiche
oder aber auch Laminat gehören.
Ebenfalls dem Hausrat zugehörig
sind Gebrauchsgegenstände, wie
Haushaltsgeräte und Bekleidung
sowie Bargeld und Wertsachen. Die
Police sollte die Versicherung Ihres
Hausrates gegen die häufigsten
und auch folgenschwersten Gefah-
ren beinhalten, wie Feuer, Leitungs-
wasser, Sturm und Einbruchdieb-
stahl. Empfehlenswert ist auch die
Mitversicherung gegen Schäden,
die durch Regenwasser entstehen,
sowie gegen sogenannte Elemen-
tarschäden (bei Überschwemmung
und witterungsbedingten Rück-
stau). Ein weiterer Vorteil dieser
Versicherung ist die Tatsache, dass
Sie Ihren Hausrat auch vor der
möglichen Ungeschicklichkeit 
von Nachbarn schützen. 

Die Versicherung wird in Abhän-
gigkeit des Hausratwertes abge-
schlossen. Planen Sie eine größere
Neuanschaffung, wie beispiels-
weise ein teures Fahrrad oder et-
was aus dem Bereich der Unterhal-
tungselektronik, sollten Sie prüfen
lassen, ob Ihre Hausratversiche-
rung angepasst werden muss.

Die Hausratversiche-
rung – Schutz für 
eigenes Hab und Gut
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Ihr persönliches Wohlfühl-
klima

Das Wohnklima wird we-
sentlich von zwei Faktoren
bestimmt: die Luftfeuchtig-
keit und die Temperatur in
den Wohnräumen. Beide Fak-
toren beeinflussen einander.
So kann kalte Luft weniger
Feuchtigkeit aufnehmen als
warme Luft. Durch Heizen
wird die Luft warm und sie
kann Wasser in sich auf-
nehmen. Durch Lüften wird
die warme und feuchte Luft
gegen trockene und kühle
Luft ausgetauscht. Auf diese
Weise sorgen Lüften und 
Heizen gemeinsam für ein
gesundes Wohnklima.

In einem Vier-Personen-
Haushalt werden rund zwölf
Liter Feuchtigkeit pro Tag in
Form von Wasserdampf an
die Luft abgegeben. Feuchtig-
keit entsteht unter anderem
beim Kochen, Waschen so-
wie Duschen, und wird von
der menschlichen Haut sowie
von Zimmerpflanzen an die
Luft abgegeben. 

Wasser sucht sich seinen 
eigenen Weg

Ist die Luft einmal gesättigt,
kann sie keine weitere Feuch-
tigkeit aufnehmen. Dann
sucht sich das Wasser einen
anderen Weg und setzt sich
an anderen Stellen in der

Wohnung ab. Dies ist beson-
ders im Winter problema-
tisch. Feuchtigkeit, die nicht
von der Luft aufgenommen
werden kann, setzt sich an
kalten Gebäudestellen ab,
beispielsweise an Außen-
wänden. Geschieht so etwas 
über einen längeren Zeit-
raum, besteht die Gefahr von 
Schimmelbildung. Abhilfe
schafft hier richtiges Heizen
und Lüften.

Richtiges Heizen
Richtiges Heizen ist vor al-

lem bedarfsgerechtes Heizen: 
D In Wohnbereich und Küche
sollte die Temperatur bei
20°C und im Bad bei 21°C lie-
gen. Im Schlafzimmer kann
es ein wenig kälter sein, tags-
über um die 18°C, nachts
zwischen 14 und 16°C. 
D Wenn niemand in der
Wohnung ist, kann man die
Heizung etwas herunterdre-
hen, bei Abwesenheit sollte
die Heizung nie ganz ab-
gestellt werden. Das Halten

einer abgesenkten Durch-
schnittstemperatur ist spar-
samer. 
D Innentüren zwischen un-
terschiedlich beheizten Räu-
men sollten geschlossen blei-
ben, zum Beispiel zwischen
Schlafzimmer und Wohnraum.
So wird Energie gespart und
Luftfeuchtigkeit aus dem
warmen Wohnzimmer ge-
langt nicht ins kalte Schlaf-
zimmer.
D Heizkörper nicht mit Ver-
kleidungen, Möbeln oder Vor-
hängen abdecken, damit die
Wärmeabgabe nicht behin-
dert wird.

Richtiges Lüften
Die Räume sollten abhängig

von Funktion und Nutzung
gelüftet werden. Je kühler 
die Zimmertemperatur, umso 
öfter muss gelüftet werden. 
D Mindestens zweimal täg-
lich sollte eine Stoßlüftung
durchgeführt werden. Fens-
ter ganz und nur für kurze
Zeit öffnen. Wenige Minuten
sind völlig ausreichend. Die
Kippstellung erhöht den Ener-
gieverbrauch und die Heiz-
kosten. 
D Je kälter es draußen ist,
desto kürzer sollte gelüftet
werden. 
DWird Wäsche in einem Zim-
mer getrocknet, muss häu-
figer gelüftet werden. 

Tipps zum richtigen Heizen und Lüften
In der kalten Jahreszeit muss darauf geachtet werden, dass sich Feuchtigkeit in der 
Wohnung durch richtiges Heizen und Lüften nicht festsetzen und sich so 
Schimmel bilden kann. Wer ein paar Regeln beachtet, steigert nicht nur das eigene
Wohlbefinden, sondern schont auch den Geldbeutel und das Klima.
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Herr Rufledt, das Wichtigste
zuerst: Fühlen Sie sich hier
wohl? 

Ja klar, ich fühle mich hier
in Babelsberg sehr wohl,
sonst würde ich ja nicht hier
wohnen! Meine Frau und ich
gehen gerne ins Kino Thalia,
zum „Italiener um die Ecke“
oder in den Babelsberger
Park. An Babelsberg mag 
ich das Kleinstädtische und,
nicht zuletzt wegen der Film-
studios und des Hasso-Platt-
ner-Instituts, gleichzeitig das
Weltoffene. Bis zur Innen-
stadt von Potsdam ist es
nicht weit und auch Berlin

liegt quasi vor der Haustür.
Ein idealer Ort zum Arbeiten
und Wohnen.

Wie sind Sie zum Schreiben
gekommen?

Gelernt habe ich mal Bin-
nenschiffer. Nach meiner Ar-
meezeit habe ich zunächst
als Bühnentechniker beim
Fernsehen der DDR gearbei-
tet, bin danach zur See gefah-
ren und habe als Kinoleiter
gearbeitet. Anfang der 80er
habe ich an der Fachschule für
Klubleiter in Meißen / Sieben-
eichen ein Studium im Be-
reich „Kulturwissenschaft /
Diplom-Kulturpädagoge“ ab-
solviert. In der Nachwende-
zeit habe ich dann für „das
blatt“, eine der zahlreichen,
damals neu entstandenen
Zeitungen, geschrieben. Wäh-
rend dieser Zeit kam es zum
Kontakt mit dem MOSAIK. 
Als der Verlag später sein Pro-
gramm ausbaute, bewarb ich
mich als Autor und bekam die
Stelle. 

Haben Sie einen Favoriten un-
ter den MOSAIK-Comics?

Meine Lieblingsgeschich-
ten sind nach wie vor die Ge-

schichten mit Ritter Runkel
und den Digedags. Die von
Hannes Hegen und dem –
übrigens Potsdamer – Texter
Lothar Dräger entworfenen
Abenteuer des tollpatschigen
Ritters habe ich als Kind ver-
schlungen und liebe sie bis
heute. Für den MOSAIK Stein-
chen für Steinchen Verlag
schrieb ich dann die Ge-
schichten zu vier Serien und
zwölf Alben. 

Zu Ihren jüngsten Werken ge-
hören die Lisa- und die Alisik-
Reihe. Zwei sehr unterschied-
liche Geschichtenreihen. Fällt
Ihnen dieser Wechsel zwischen
leichter Kinderunterhaltung
und düsterer Romantik für 
Jugendliche schwer? 

Nein, eine Geschichte ist
eine Geschichte. Und es
macht mir Spaß, in unter-
schiedlichen Genres zu arbei-
ten. Nach fast zehn Jahren
beim MOSAIK und der Arbeit
mit den „Abrafaxen“ kam für
mich der Punkt, wo ich mal
etwas anderes, etwas Eige-
nes, machen wollte. Zusam-
men mit Helge Vogt erdach-
ten wir dann die Geschichte
von „Alisik“, die Helge zeich-

nete und die 2013 im Carlsen
Verlag veröffentlicht wurde.

Wie kann man sich die Arbeit
an einem Comic vorstellen?
Was ist zuerst da, das Bild oder
das Wort?

Zuerst ist natürlich das
Wort, sprich der Text da, eine
Art „Drehbuch“, denn ein Co-
mic erzählt ja wie ein Roman
oder Film eine Geschichte.
Konkret sieht es so aus, dass
man zunächst einen Plot ver-
fasst, dieser beschreibt in ein
paar Sätzen die Handlung.
Eine Storyline gibt dann
schon sehr genau die Ge-
schichte wieder. Der dritte
Schritt ist dann das Skript,
das aussieht wie ein Dreh-
buch. Meistens mache ich zu-
sätzlich noch kleine Skizzen,
damit der Zeichner eine bes-
sere Vorstellung von der Sa-
che bekommt. 

Es ist bald Weihnachten. 
Haben Sie einen ganz persön-
lichen Geschenktipp?

Ja, na klar, zum Beispiel
„Lisa und der Weihnachts-
roboter“, eine spannende 
Geschichte für Kinder ab 
3 Jahren mit der Titelheldin 
Lisa und ihrem chaotischen
Vater.

Vielen Dank für den Tipp und
das Gespräch.
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Der Vorstand 
gratuliert allen 
Geburtstagskindern,
die in diesem Jahr 
ein rundes Jubiläum 
feiern, recht herzlich!
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Zuerst kommt natürlich das Wort
Bauverein-Mitglied Hubertus Rufledt ist Autor und Journalist. Er gibt Comicfiguren
eine Stimme, so u. a. der mutigen Lisa, der untoten Alisik und nicht zu vergessen
Abrax, Brabax und Califax in der MOSAIK-Comicreihe Abrafaxe. Der „Babelsberger“
sprach mit ihm über sein Zuhause, seinen Werdegang und wie ein Comic entsteht.


